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DER BUND NIEDER-
SACHSEN WIRD 60!

HEINER  
BAUMGARTEN

Landesvorsitzender

Seit 60 Jahren setzt sich 
der BUND in Niedersach-
sen für den Schutz von 
Umwelt, Natur, Arten und 
Klima ein. Mit wachsen-
dem Zuspruch. Dank 
unserer vielen Aktiven 
im ganzen Land.

LIEBE FREUND*INNEN 
DER ERDE,

als Reaktion auf die zunehmende Zer-
störung von Natur und Umwelt wurde am 
25. April 1961 der BUND Niedersachsen 
als Bund für Naturschutz und Land-
schaftspflege gegründet. Kernthemen 
sind seither die Reduzierung des Land-
schaftsverbrauchs und von Umweltrisi-
ken und der Einsatz für den Klimaschutz. 

Vieles hat der BUND in den vergange-
nen 60 Jahren erreicht: Protest und Wi-
derstand haben in breiten Bündnissen 
den Ausstieg aus der Atom- und Kohle-
kraft bewirkt. Unsere Zukunftsaufgabe ist 
nun, die Entwicklung hin zu einer Energie-
versorgung aus 100 % Erneuerbaren vor-
anzutreiben. Unsere Forderungen für 
mehr Artenvielfalt haben in der Politik 
und Landwirtschaft zum Dialog geführt 
und gemeinsame Vereinbarungen und 
gesetzliche Verbesserungen zum Arten-
schutz ermöglicht. Energie- und Agrar-
wende können gelingen, wenn der BUND 
gemeinsam mit Partnern den Druck auf-

recht erhält und sich konstruktiv in die 
Suche nach Lösungen einbringt.

Der Jahrzehnte anhaltende Protest ge-
gen eine falsche Verkehrspolitik hat bis-
lang nicht die erhoffte Wirkung gezeigt. 
Klagen gegen unsinnige Straßenbaupro-
jekte und Teilerfolge schaffen noch keine 
Verkehrswende. Auch hierfür wird sich 
der BUND zusammen mit unterschiedli-
chen gesellschaftlichen Gruppen auch 
künftig stark machen.

Der BUND ist und bleibt ein Mitmach-
verband. Unsere Ehrenamtlichen bilden 
unsere Basis. Wir können Gesellschaft 
nur in der Fläche verändern, gemeinsam 
mit den Aktiven vor Ort, die unermüdlich 
informieren, mit Politik und Wirtschaft 
diskutieren und gegen Fehlentwicklun-
gen protestieren. Eine klimafreundliche, 
gesunde, soziale und nachhaltige Zu-
kunft braucht den BUND.

BUND Landesverband  
Niedersachsen
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An den wilden Oberharz schließt sich 
im Süden eine Gipskarstlandschaft 

an. Die Schwäbische Alb, die berühmten 
Wasserfälle der Plitvitzer Seen in Kroati-
en, der Schweizer Jura und so manches 
spektakuläre Gebirge in Südchina – sie 
alle sind Karstlandschaften aus Kalk. Die 
Karstlandschaft des Südharzes ist hin-
gegen aus dem seltener vorkommenden 
Gips. Das macht ihn so besonders.

Der Harzer Gipskarst ist ein bis zu 7 Kilo-
meter breiter und 100 Kilometer langer Land-
schaftstreifen in Niedersachsen, Thüringen 
und Sachsen-Anhalt. Er zeichnet sich durch 
sanfte Hügel und eine kleinteilige Land-
schaft aus Buchenwäldern, Gipssteilhän-
gen, Bachschwinden, Erdfällen, Magerra-
senflächen und Quellsümpfen aus und 
gehört nach der Einstufung des Bundesamts 
für Naturschutz zu den deutschen Hotspots 
der Artenvielfalt. 

EINZIGARTIG UND BEDROHT
Doch der Gipsabbau bedroht diese Na-

turlandschaft. Denn mit etwa 2,5 Millio-
nen Tonnen pro Jahr wird mittlerweile  
die Hälfte des Naturgipsaufkommens 
Deutschlands im Südharz gewonnen. Be-
reits über 570 Hektar Fläche sind allein in 
Niedersachsen vom Gesteinsabbau be-
troffen. Viele Lebensräume sind heute 
schon unwiederbringlich zerstört. Jetzt 
beabsichtigt Niedersachsen, weitere Ge-
biete für den Gipsabbau auszuweisen. So 
sieht es das Landesraumordnungspro-
gramm vor, das gerade überarbeitet wird. 
Die Abbauflächen sollen bis an die Gren-
zen von besonders geschützten Gebieten 
reichen, wie beispielsweise die Natur-
schutzgebiete der Gipskarstlandschaften 
bei Osterode und Bad Sachsa-Walken-
ried. Sogar ein Abbau außerhalb der von 
der Raumordnung festgelegten Flächen 
soll zukünftig möglich sein. 

Diesen geplanten Raubbau müssen wir 
stoppen. Fällt der Harzer Gipskarst dem 
Bagger zum Opfer, wird ein wichtiger 
Rückzugsort vieler bedrohter Pflanzen- 
und Tierarten wie Gipskraut, Schwarz-
storch oder Wildkatze sowie zahlreicher 
Fledermäuse und Amphibien für immer 
verschwinden. Daher haben wir die Lan-
desregierung mehrfach aufgefordert, ihre 
aktuellen Pläne im Landesraumordnungs-
programm zur Erweiterung der Vorrang-
gebiete für den Gipsabbau zu stoppen 
und endlich Verantwortung für den Schutz 
der Gipskarstlandschaft im Südharz zu 
übernehmen – zurzeit auch mit einem  
Online-Appell an Ministerpräsident Stephan 
Weil. 

Ein fortschreitender Abbau hätte nicht 
nur die Zerstörung einer einzigartigen 
Landschaft zur Folge, sondern würde die 
Entwicklungsperspektiven einer ganzen 
Region vernichten. Deshalb tritt der BUND 

dafür ein, dieses Naturerbe über die 
Ausweisung eines länderübergrei-
fenden Biosphärenreservats zu si-
chern. Letztlich wird so auch das 
Potenzial für eine naturverträgliche 
touristische Entwicklung der Region 
bewahrt.

Fest steht: Ein weiterer Gipsabbau ist unnö-
tig, denn es gibt bereits Alternativen zum Na-
turgips. Gips kann recycelt oder durch Kunst-
gips sowie nachwachsende Rohstoffe er-
setzt werden. Der BUND fordert die Politik 
und die Gipsindustrie auf, diese Alternativen 
stärker zu fördern und auch in Niedersach-
sen Strukturen zum Gipsrecycling und -er-
satz aufbauen, denn dies würde die Auswei-
sung weiterer Abbaugebiete überflüssig ma-
chen.

dunstete. Regen- und Schmelzwasser der 
Eiszeit lösten das Gipsgestein nach und 
nach auf. So bildeten sich unterirdische 
Höhlen und ganze Höhlensysteme. Im 
Laufe der Zeit stürzte so manche Höhle 
ein, es entstanden Senken oder gar Erdfäl-
le und Täler. Dies passiert auch heute 
noch: Der Harzer Gipskarst ist eine Land-
schaft im Wandel.

Im niedersächsischen Südharz sollen weite-
re 40 Hektar der weltweit einzigartigen Gips-
karstlandschaft als Vorranggebiete für den 
Gipsabbau ausgewiesen werden. So sieht es 
das Landesraumordnungsprogramm der-
zeit vor. Zudem sollen weitere Flächen um-
gewidmet werden, um auch hier einen Ab-
bau zu ermöglichen. Wann die Bagger genau 
anrollen, ist unbekannt. Denn die Gipsindus- 
trie hat sich im Südharz Abbauflächen teil-
weise für Jahrzehnte gesichert. 

Karst bezeichnet eine Landschaft, in der 
das Oberflächenwasser durch wasserlösli-
ches Gestein wie Gips oder Dolomit ver- 
sickert. Das Gestein entstand vor etwa  
250 Millionen Jahren im Zeitalter des 
Perms, als das Zechsteinmeer den Harz 
mehrfach überflutete und wieder aus-
trocknete. Die gelösten Salze lagerten sich 
am Boden ab, während das Seewasser ver-

ES IST GENUG!

DEN HARZER  
GIPSKARST  

RETTEN!
Die Gipskarstlandschaft des Südharzes ist 

weltweit einmalig. Durch aktuelle Planungen 
der Landesregierung ist sie jedoch bedroht.

NATURSCHUTZ

DR. FRIEDHART  
KNOLLE

BUND-Gipskarstexperte

S.
 W
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Allein rund um Osterode sind 217 Hektar für den Gips- und  
Dolomitabbau vorgesehen, viele Flächen wurden bereits zerstört.

MITMACHEN!
Helfen Sie jetzt, den Harzer Gipskarst 
zu retten! Unterzeichnen Sie unseren 
Appell an die Landesregierung!
www.bund-niedersachsen.de/
harzer-gipskarst-retten 

ZUM ANSCHAUEN!
Die Schönheit dieser Natur- 
landschaft und ihre Bedrohung  
durch den Gipsabbau zeigt unser Kurzfilm 
unter www.bund-niedersachsen.de/
gipskarst-video

SCHON GEWUSST?
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AKTUELLES
AUSBAU  
MIT MASS

SUSANNE 
GERSTNER

Landesgeschäftsführerin 

OFFSHORE-WINDENERGIE

MEHR INFOS
www.bund-niedersachsen.de/
offshore-windenergie

i

Das Land Niedersachsen plant einen 
massiven Ausbau der Offshore-Wind- 

energie an der Nordseeküste. Der BUND 
fordert, die Belastbarkeit des Weltnatur- 
erbes Wattenmeer dabei nicht zu überfor-
dern.

Im Dezember 2020 ist das geänderte 
Windenergie-auf-See-Gesetz in Kraft getre-
ten. Kernziel ist eine deutliche Erhöhung 
des Windenergieausbaus in der Nord- und 
Ostsee auf 20 Gigawatt bis 2030 und 40 Gi-
gawatt bis 2040. Für das Küstenland Nie-
dersachsen bedeutet dies einen weiteren 
Ausbau von Kabeltrassen, damit der Strom 
aus den Offshore-Windparks an die Küste 
und von dort weiter in andere Bundesländer 
geliefert werden kann. Die Kabeltrassen 
müssen das Wattenmeer queren – ein 
Ökosystem von globaler Bedeutung, ausge-
zeichnet als Weltnaturerbe, als National-
park und Natura 2000-Gebiet. 

Dafür will Niedersachsen das Landes-
raumordnungsprogramm ändern: Derzeit 
geltende Bauzeitenregelungen und Anfor-
derungen an Verlegeverfahren sollen auf-
geweicht werden. Parallel zur weiteren 
Nutzung bestehender Trassenkorridore 
sollen neue zugelassen werden. Die Fol-
gen der geplanten Änderungen sind gra-
vierend: erheblich mehr Bautätigkeiten  
verbunden mit zusätzlichen, massiven 
Störungen und Beeinträchtigungen des 
UNESCO-Weltnaturerbes Wattenmeer. Der 
BUND hat dies in seiner Stellungnahme zur 
Novellierung des Landesraumordnungs-
programms scharf kritisiert. Er fordert, die 
Belastungsgrenzen des Ökosystems Wat-
tenmeer in den Planungen zu berücksichti-
gen. Dies bedeutet, einen Ausbau der 
Offshore-Windenergie bis 2030 auf 15 Gi-
gawatt zu beschränken. 

Für den BUND stehen das Erreichen 
der Klimaziele und die dazu notwendige 

Reduktion der Treibhausgase außer Fra-
ge. Eine erfolgreiche Energiewende ist 
dabei ein zentraler Faktor. Damit die 
Energiewende natur- und sozialverträg-
lich gelingen kann, muss die dezentrale 
und regionale Umsetzung der Energie-
wende in Bürger*innenhand wesentlich 
gestärkt werden. Neben dem schnellen 
Ausstieg aus den fossilen Energien und 
der Atomenergie gehörten dazu ein am-
bitionierter Ausbau der Erneuerbaren 
und – auch das gehört zur Wahrheit - 
eine erhebliche Senkung des absoluten 
Energiebedarfs. Dann ist eine Energie-
wende auch mit einem Ausbau der 
Offshore-Windenergie auf 15 Gigawatt 
bis 2030 machbar.

Offshore-Windpark vor  
der Küste von Spiekeroog

ÜBER ENDLAGER-
SUCHE REDEN 

PAUKENSCHLAG FÜR DEN KLIMASCHUTZ

Mit Veröffentlichung des ersten "Zwi-
schenberichtes Teilgebiete" für ein ato-
mares Endlager im September 2020 ist 
die Diskussion um geeignete Standorte 
in Niedersachsen entbrannt. Der BUND 
setzt sich für ein wissenschaftsbasier-
tes, transparentes und dialogorientiertes 
Verfahren ein und lädt am 22.  Juni zu einer 
Online-Diskussion ein.

1.900 Behälter mit hoch radioaktivem 
Atommüll lagern in ganz Deutschland un-
ter unzureichenden Bedingungen. Seit 
2017 befasst sich die Bundesgesellschaft 
für Endlagerung (BGE) mit der Suche nach 
einem möglichst sicheren Atommüll-La-
ger. Aufgrund des häufigen Vorkommens 
von Salz- und Tongesteinen in Niedersach-
sen liegen viele der von der BGE genann-
ten Teilgebiete in Niedersachsen. Bis dato 
wurden innerhalb der Landesfläche über 
50 verschiedene Gebiete als potenzielle 
Standorte beschrieben, so dass ein Groß-

Das Bundesverfassungsgericht hat mit 
seiner Entscheidung vom 29. April das 
deutsche Klimaschutzgesetz für teilweise 
verfassungswidrig erklärt. In dem histori-
schen Urteil zugunsten von Umwelt- und 
Klimaschutz hat es die 1,5-Grad- 
Grenze des Pariser Klima-Abkommens für 
verbindlich erklärt.

Es fordert vom Gesetzgeber eine voraus-
schauende Planung, um die Klimaziele zu 

erreichen und die Freiheitsrechte auch der 
jungen Generation zu sichern. Der BUND 
hatte gemeinsam mit dem Solarener-
gie-Förderverein Deutschland und vielen 
Einzelkläger*innen in 2018 Verfassungsbe-
schwerde wegen der völlig unzureichenden 
deutschen Klimapolitik erhoben.

Der BUND erwartet nun konkrete und  
rasche Nachbesserungen in der Klimage- 
setzgebung auf Bundes- und Landesebene. 
Für Niedersachsen hat der BUND seit Jah-

ren ein ambitioniertes Klimaschutzgesetz 
mit ehrgeizigen Reduktionszielen und kon-
kreten Maßnahmen gefordert. Das im De-
zember 2020 verabschiedete Klimaschutz- 
gesetz für Niedersachsen hatte der BUND 
diesbezüglich scharf kritisiert und sieht 
sich mit dem Urteil in seiner Bewertung 
bestätigt. Auch fordert der BUND eine 
Neubewertung massiv klimaschädlicher 
Vorhaben wie z.B. den Autobahnneubau 
von A 20 und A 39.

teil der Landesfläche betroffen ist. Die 
meisten liegen in Steinsalz, nur wenige in 
Tongestein oder kristallinem Wirtsgestein. 
Das Niedersächsische Landesamt für Ber-
gbau, Energie und Geologie (LBEG) hat im 
Auftrag des niedersächsischen Umweltmi-
nisteriums eine erste Bewertung des Zwi-
schenberichtes vorgelegt. 

In einer Onlineveranstaltung des BUND 
Niedersachsen am 22. Juni von 17-20 Uhr 
stellt das LBEG wesentliche Ergebnisse 
seiner Bewertung vor. Im Anschluss ist 
Raum für Diskussion mit Umweltminister 

MEHR INFOS  
UND ANMELDEN: 

www.bund-niedersachsen.de/
atomdiskussion

i

Olaf Lies, Vertreter*innen des LBEG und 
weiteren Akteuren über die weiteren Schrit- 
te und darüber, wie ein transparentes Ver-
fahren aussehen muss, dass die Bürger*in-
nen in Niedersachsen informiert und 
einbindet. 
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Die Ems wurde in den vergangenen 
Jahrhunderten immer wieder einge-

deicht und vertieft. Das Ergebnis: Ein leb-
loser Fluss. Erhebliche Kraftanstrengun-
gen sind nötig, um die katastrophale 
ökologische Situation zu verbessern. Um 
mehr Akzeptanz für diesen Prozess zu 
schaffen, hat sich der BUND in dem mehr-
jährigen Projekt „Zukunftsperpektive 
Tideems“ engagiert. 

Das Ziel ist eine gesunde Ems, in der wie-
der ganzjährig Fische leben und wandern 
können und sich heimische Tiere und Pflan-
zen ansiedeln. Kurzum: ein intaktes Ökosys-
tem, auch für zukünftige Generationen. Der 
„Masterplan Ems 2050“ ist ein wichtiges 
Instrument, um dies zu erreichen. In ihm 
wurden großflächige Renaturierungsmaß-
nahmen vereinbart. Allein die Anlage von 
Tidepoldern oder Rückdeichungen soll 
mehr als 500 Hektar umfassen. 

Oft müssen durch Baggerarbeiten und 
Veränderungen vorhandener Lebensräu-
me die Bedingungen für eine ästuartypi-
sche Naturentwicklung erst geschaffen 
werden. Nur so können natürliche Funktio-
nen, die durch Eindeichungen verloren ge-

gangen sind, zurückerlangt werden. Diese 
Umgestaltung führt zu Widerständen vor 
Ort, ihre Akzeptanz ist jedoch zentral für 
das Gelingen der Emsrenaturierung. Im 
Projekt wurden daher verschiedene Wege 
der Partizipation, Umweltbildung und In-
formation eingeschlagen. Es ist ein Ge-
meinschaftsprojekt von BUND Nieder-
sachsen, Nabu Niedersachsen und WWF, 
finanziert durch den Emsfonds der Nieder-
sächsischen Bingo-Umweltstiftung und 
die Deutsche Bundesstiftung Umwelt.

In Workshops wurden Interessensvertre-
ter*innen aus Landwirtschaft, Angelverbän-
den, Berufsfischerei, Wasserverbänden, 
Naturschutz sowie aus Landkreisen und 
Gemeinden an einen Tisch geholt. In inter-
aktiven Formaten wurden Erwartungen, Be-
denken und Anregungen zu geplanten Maß-
nahmen abgegeben. Dabei zeigte sich, 
dass die Anlage sogenannter Tidepolder in 
der Region die meisten Bedenken hervor-
ruft, da sie mit einer vollständigen Nut-
zungsaufgabe der Flächen einhergeht. Der 
Tidepolder Coldemüntje ist die erste Maß-
nahme zur Schaffung tidebeeinflusster Le-
bensräume an der Ems. Welche Möglich-
keiten eine solche Umwidmung bieten 

kann, zeigte der BUND Interessensvertre-
ter*innen bei einer Exkursion an die Weser: 
An der Luneplate bei Bremerhaven schuf 
die Anlage eines Tidepolders nicht nur ein 
Eldorado für Flora und Fauna, sondern auch 
für Naturerleben und Naherholung.

PROJEKT SCHAFFT  
VERSTÄNDNIS

Die Ergebnisse des Projektes lassen sich 
sehen: Fast die Hälfte der Teilnehmenden 
am letzten Workshop gab an, sich ausrei-
chend über den Masterplan informiert zu 
fühlen und diesen als Ausgleich zwischen 
Ökonomie und Ökologie zu sehen. Damit 
wurde ein wichtiges Ziel im Projekt erreicht, 
gleichwohl die Ergebnisse zeigen, dass wei-
terhin Informations- und Aufklärungsbedarf 
besteht. Eine Wanderausstellung und zwei 
Audiotouren sollen dies unterstützen. 

Die Wanderausstellung „DIE TIDEEMS 
früher • heute • zukünftig“ bietet Informati-
onen rund um den Fluss und erklärt, wel-
che Leistungen ein funktionierendes 
Ökosystem für die Gesellschaft erbringen 
kann. Teil der Ausstellung ist eine Hörsta-
tion, die Interessierte anhand von unter-
haltsamen Hörbeiträgen auf eine Zeitreise 

vom Jahr 1930 bis hinein in die Zu-
kunft nimmt. Die Ausstellung war in 
2019 und 2020 in Sparkassen und 
Volkshochschulen der Region zu se-
hen. Auch die neue Audiotour „Ems 
im Ohr“ informiert über die Ems und 
den Masterplan. Fünf Hörstationen 
animieren auf einer 43 Kilometer lan-
gen Fahrrad-Rundstrecke zu kleinen 
Lauschpausen. Auf sehr persönliche 
Art kommen in den Beiträgen Ems- 
anwohner*innen und Expert*innen 
zu Wort und vermitteln spannendes 
Hintergrundwissen. 

In Kürze erfolgt der Baustart des 
Tidepolders Coldemüntje. Um ihn he-
rum wird der Hörspaziergang „Mehr 
Natur an der Ems“ verlaufen. Er kann 
schon während der Bauphase abge-
rufen werden und erläutert die ge-
planten Maßnahmen. So leisten die 
Hörstationen und die Audiotour als 
Outdoor-Angebote auch in Corona-
zeiten einen Beitrag zur Akzeptanz-
steigerung der Renaturierungsmaß-
nahmen und erhöhen den Erleb- 
niswert für Naherholung an der Ems. 

UNERSETZLICH! 
EIN GESUNDER FLUSS SCHÜTZT NATUR 
UND KLIMA
Die Natur liefert uns Nahrung und Roh-
stoffe. Über Jahrhunderte haben wir dies 
für selbstverständlich angesehen und un-
terschätzt, wie wichtig diese Leistungen 
und Güter für unser Wohlbefinden sind. 
Naturnahe Flüsse bieten den Menschen 
nicht nur Nahrung, sauberes Trinkwasser 
und besondere Orte der Naherholung, sie 
puffern auch entscheidend die Erderwär-
mung ab und filtern Schadstoffe aus dem 
Wasser heraus, so dass diese nicht ins 
Meer gelangen. Welchen direkten oder in-
direkten Nutzen die Ems uns bringt, hat 
der BUND in einer Studie untersuchen las-
sen, um zu zeigen, welchen riesigen Wert 
ein intakter Fluss hat. Diese Studie belegt, 
dass die im Masterplan Ems 2050 vorge-
sehenen Maßnahmen auf fast alle unter-
suchten Ökosystemleistungen wie Nähr-
stoff- und Klimaregulierung, Fischerei, 
Biodiversität, Erholung und Tourismus 
positive Wirkungen haben. 

Konnte beispielsweise eine naturnahe 
Ems im Jahr 1930 noch rund 718.000  
Kilogramm Stickstoff und 37.000 Kilo-

gramm Phosphat aus dem Flusswasser 
filtern, bevor dieses das Wattenmeer er-
reicht, so sind es heute nur noch 674.000 
Kilogramm Stickstoff und 29.000 Kilo-
gramm Phosphat. Werden an der Ems 
Tidepolder gebaut, Ufer wieder renaturiert 
und Sommerdeiche geöffnet, können 
832.000 Kilogramm Stickstoff und 45.000 
Kilogramm Phosphat zurückgehalten wer-
den. Diese Filterwirkung ist essentiell für 
den Meeresschutz. 

Von enormer Bedeutung ist auch der Kli-
maschutzeffekt: 1930 wurden von Fluss 
und Aue noch rund 24.000 Tonnen Kohlen-
dioxid-Äquivalente gespeichert, heute sind 
es nur noch 22.500. Im Jahr 2050 könnten 
es wieder 29.500 Tonnen sein, wenn die 
im Masterplan vorgesehenden Renaturie-
rungsmaßnahmen erfolgreich umgesetzt 
werden.

Ems im Ohr: Die neue Audiotour entlang 
der Ems informiert über die Flussnatur  

und notwendige Schutzmaßnahmen.

VERA  
KONERMANN

Projektleitung

SCHUTZ ERKLÄREN
In einem sechsjährigen Projekt hat der BUND sich 

erfolgreich dafür eingesetzt, mehr Akzeptanz für 
Schutzmaßnahmen an der Ems zu gewinnen.

BUND-PROJEKT ZUKUNFTSPERSPEKTIVE TIDEEMS

www.bund-niedersachsen.de/tideems

MEHR INFOSi
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MITMACHEN

Möchten Sie den BUND bei Pflege-
maßnahmen oder Aktionen in der 
Region Hannover unterstützen? 
Melden Sie sich gerne bei uns.

bund-region-hannover.de

ZUKUNFT  
GESTALTEN

BUND-GRUPPE REGION HANNOVER

LESERBRIEF

KRITIK AM GROSSGEWERBE- 
GEBIET SCHEPPAU
Auf 186 Hektar Fläche soll am Rande der 
bislang noch ruhig daliegenden Helmsted-
ter Mulde ein „Interkommunales Großge-
werbegebiet“ hin, nahe am Autobahnkreuz 
Königslutter. Kein Dorf im Umkreis hat das 
Gewerbegebiet gewollt. Dagegen spricht 
auch, dass knapp 10 km entfernt an der 
Stadtgrenze Wolfsburgs weithin sichtbar 
große Gewerbeflächen liegen. Das Frei-
raumsicherungs- und Entwicklungskon-
zept des Großraums Braunschweig strebt 
einen ökologisch vernetzten Freiraumver-
bund an, ganz im Sinn der Nationalen Bio-
diversitätsstategie 2008. Man hatte schon 
beim Bau der A 39 durch eine Grünbrücke 
eine landschaftsökologische Verbindung 
hergestellt, um entlang des Flusses Schun-
ter Tierwanderungen zu ermöglichen. 
186 Hektar Großgewerbegebiet blockie-
ren die Vernetzung. 

Für das Nicht-Machen spricht auch die 
Schönheit der Landschaft, wo einst Kai-
ser Lothar von Süpplingenburg 1135 bei 
Königslutter einen prächtigen Dom er-
bauen ließ. Diese Landschaft gehört zu 
den wenigen, durch Straßen zerschnit- 
tenen verkehrsarmen Räumen in 
Deutschland. Die zu erwartende Belas-
tung durch Straßenausbau, LKW-Verkehr, 
Lärm, Schadstoffe, Verlust an Biologi-
scher Vielfalt und verstellte Blickachsen 
bedeuten einen nicht wieder gut zuma-
chenden Aufschlag auf diese Kaiser- 
Landschaft. Macht das nicht!
Gerhard Trommer

Der BUND will das Großgewerbegebiet 
Scheppau verhindern – notfalls mit einer 
Klage. Von dem Gebiet wären mindestens 
zehn europäische Schutzgebiete unmittel-
bar und mittelbar betroffen. Die derzeiti-
gen Planungen bedrohen den einzigarti-

gen Naturraum des Schunter-Scheppau- 
Talsystems mit seinen wertvollen Laub-
wäldern und Mooren. Das Großgewerbe-
gebiet zersiedelt die Landschaft, versie-
gelt unwiederbringlich intakte Böden und 
widerspricht aufgrund der fehlenden An-
bindung an Schiene und ÖPNV einer  
klimafreundlichen Gestaltung der Region 
fundamental. Mehr unter bund-helmstedt.de

Voller Leben, bunt und duftend reihen 
sich Stauden, Gemüsebeete und un-

terschiedliche Nisthilfen aneinander. Der 
Boden ist natürlich gedüngt mit Kompost, 
Gründünger und Terra Preta. Im Garten 
von Sibylle Maurer-Wohlatz bei Hannover 
finden Insekten ein reiches Blütenangebot 
von März bis Oktober.

Was sie im Kleinen zuhause umsetzt, 
sind auch wichtige Anliegen der BUND- 
Gruppe Region Hannover, bei der Sibylle 
Maurer-Wohlatz seit vielen Jahren haupt- 
und ehrenamtlich aktiv ist. Mit Tagungen 
zum Thema Bodenfruchtbarkeit und ihrer 
Mitarbeit im Projekt „Universum Kleingar-
ten“ verfolgt sie das Ziel, regionale organi-
sche Kreisläufe vor Ort zu schaffen.

Auslöser für ihr Umweltengagement war 
für sie die Katastrophe von Tschernobyl vor 
35 Jahren. „Die Angst um die Zukunft mei-
ner Kinder hat mich bewegt, mich auch 
hauptamtlich dem Schutz unserer Ressour-
cen zu widmen“, sagt die frühere Lehrerin. 
Bei der Gründung der BUND-Gruppe im 
Jahr 1978 standen zunächst der Schutz 
von Amphibien, Fledermäusen, Mooren und 
Wälder im Vordergrund. Durch die Umge-
staltung des Badebornteiches ist am west-
lichen Stadtrand von Hannover aus einem 

früheren Fischteich ein wertvoller und ar-
tenreicher Lebensraum entstanden. Für 
das landesweit anerkannte Fledermaus-
zentrum Hannover wurde der Grundstein 
bereits in den 90er Jahren von Elke Müh-
bach gelegt, um verletzte Tiere zu pflegen 
und wieder in die Natur zu entlassen. Vor 
allem aber war ihr Anliegen der Schutz ihrer 
Lebensräume und der Erhalt von Höhlen-
bäumen.

Auch für den Schutz von Mauerseglern in 
der Stadt und weitere Naturschutzthemen 
sind mit der Zeit BUND-Arbeitsgruppen ent-
standen, die Entwicklungen in der Stadt und 
im Umland intensiv begleiten. Die Aktivitä-
ten der größten BUND-Kreisgruppe im Land 
werden durch eine Geschäftsstelle mit drei 
Mitarbeiter*innen fachlich unterstützt. Da-
bei arbeiten Ehren- und Hauptamt stets eng 
zusammen. „Wir sind nur so gut wie unser 
Team“, lautet Maurer-Wohlatz‘ Motto. Das 
gilt für den gesamten neunköpfigen Vor-
stand, der auf diese Weise eine große Band-
breite an Umwelt- und Naturschutzthemen 
abdeckt. Der langjährige Vorsitzende der 
Kreisgruppe, Gerd Wach, ist beispielsweise 
ein ausgewiesener Experte für Gewässer 
und Stadtgrün und wahrlich ein alter Hase 
im Naturschutz. Daher betont er auch: „Er-
folgreiche BUND-Projekte wie die Begrü-

nung von Dachflächen lassen sich nur in 
enger Zusammenarbeit mit der Verwaltung 
umsetzen.“ Wie essentiell Netzwerkarbeit 
im Naturschutz ist, zeigt sich auch im 2018 
gegründeten Insektenbündnis der Stadt 
Hannover, das der BUND mit auf den Weg 
gebracht hat. Ziel ist es, diese stark bedroh-
te Tiergruppe durch bessere Nahrungsan-
gebote und Winterhabitate zu fördern und 
viele Menschen in den Insektenschutz ein-
zubeziehen.

Vieles hat der BUND in der Region Hanno-
ver für Umwelt und Natur erreicht, vieles 
haben die BUND-Aktiven noch vor – bei-
spielsweise ihre Mitmachangebote aus-
bauen und sich fit machen für die immer 
komplexer werdenden Umweltthemen. 
Gerd Wach bringt es so auf den Punkt: „Wir 
wollen Zukunft gestalten und nicht den  
Untergang verwalten.“ tm

Der Vorstand des BUND Region Hannover trifft sich 
regelmäßig zum Austausch – derzeit allerdings digital. 

Die Redaktion freut sich über  
jede Zuschrift, behält sich aber 
Kürzungen vor.

SCHREIBEN  
SIE UNS!
redaktion@nds.bund.net
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NEUE OBSTBÄUME FÜR DROCHTERSEN
Der BUND hat am 8. April hochstämmi-

ge Obstbäume alter und regionaler Sor-
ten und heimische Sträucher in der Ge-
meinde Drochtersen gepflanzt.

Der Bürgermeister, Gemeinde-Mitarbei-
ter*innen und Mitglieder eines örtlichen 
Sportangelvereins beteiligten sich an der 
Pflanzaktion. Neun der insgesamt 16 
Obstbäume sowie eine Nasch- und Blüh-
hecke wurden am Rathaus gepflanzt, die 
restlichen Bäume stehen jetzt am Kotter-
bachsee. Junge Angler*innen überneh-
men Patenschaften für diese Bäume. Ge-
pflanzt wurden zum Beispiel die 
Apfelsorten Seestermüher Zitronenapfel, 
Danziger Kantapfel und Finkenwerder 
Herbstprinz sowie Hauszwetsche, Große 

Nachdem bereits die Jahresvertre-
ter*innenversammlung des BUND 
Niedersachsen im Jahr 2020 nicht 
wie gewohnt stattfinden konnte, be-
geben wir uns in 2021 auf neues Ter-
rain: Um eine Teilnahme für all unse-
re Delegierten im sicheren Rahmen 
ermöglichen zu können, wird die Ver-
sammlung erstmalig digital stattfin-
den. Das Online-Treffen findet am 
26. Juni statt.

JAHRESVER- 
SAMMLUNG DIGITAL

Schwarze Knorpelkirsche und Pastoren-
birne. Die Aktion ist Teil des BUND-Projek-
tes „Zusammenarbeit zur Erhaltung von 
Streuobstwiesen in Niedersachsen“.
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WATT ZU  
ERLEBEN

STADT,  
LAND  
IM FLUSS!

NATIONALPARK-HAUS WITTBÜLTEN

SWAANTJE 
FOCK

Leiterin Nationalpark-Haus 
Wittbülten

HIER FINDEN  
SIE UNS

Nationalpark-Haus Wittbülten

Hellerpad 2
26474 Spiekeroog
info@wittbuelten.de
www.wittbuelten.de

i

BUNDjugend

Mit Kopf, Herz und Hand entdecken 
im Nationalpark-Haus Wittbülten 

auf Spiekeroog Kinder und Erwachsene 
zusammen die Besonderheiten dieser 
grünen Insel inmitten des Weltnaturer-
bes Wattenmeer. 

Nicht nur in der Ausstellung, auch bei 
naturkundlichen Führungen, Veranstal-
tungen für Gruppen sowie durch Angebote 
in dem ökologisch geführten Café werden 
Gäste an die Besonderheiten des Watten-
meeres herangeführt. Die Umweltbil-
dungsarbeit wird durch einen Laborbe-
reich für Veranstaltungen ergänzt, der 
auch Forschungs- und Wohnmöglichkei-
ten für Wissenschaftler*innen bietet. Mit-
ten in der einzigartigen Dünen-, Salzwie-
sen- und Wattlandschaft der Insel 
Spiekeroog gelegen wird so der reformpä-
dagogische Ansatz der Hermann Lietz- 
Schule Spiekeroog mit den Forschungs-
aktivitäten auf der Insel und der Umwelt-
bildung im Nationalpark verbunden. 

Wittbülten bedeutet so viel wie „Weißer 
Haufen“ auf Plattdeutsch, welcher am 
Standort des Nationalpark-Hauses noch 
vor fast 100 Jahren zu finden war. Heute 
ist hier eine gealterte Graudünenstruktur 
mit Bewaldung – so wirkt die Inseldyna-
mik. Das Haus öffnete 2006 seine Türen. 
Zu den Gesellschaftern gehören neben 
dem BUND Niedersachsen die Hermann 
Lietz-Schule, die Gemeinde und Kurver-
waltung sowie die Universität Oldenburg. 
Letztere sind mit zahlreichen Forschungs-
projekten vor Ort aktiv.

In Kooperation mit dem BUND und der 
Spiekerooger Nachhaltigkeitsinitiative ist 
das Nationalpark-Haus an verschiedenen 
Projekten beteiligt, wie beispielsweise 
das BUND-Projekt „Plastikfreie Küste – 
Inseln als Startpunkt des Wandels“. Das 
Team schult Gäste und Insulaner*innen 
zum Thema Kunststoffvermeidung und 
den Auswirkungen von Plastikmüll auf 
Mensch und Umwelt. Regelmäßig wer- 
den Strandmüllsammelaktionen durchge-

führt, auch mit den engagierten Junior- 
Ranger*innen, denn leider kommt viel 
Strandmüll auf der Insel zusammen, der 
über die Flüsse und durch Schifffahrt und 
Fischerei auf Spiekeroog anlandet. 

Auch zukünftig möchte sich das Haus 
aktiv an der Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung beteiligen und Projekte durch-
führen. Aktuell unterstützt das Team die 
Zertifizierung Spiekeroogs als Sternen-
park und hofft noch in diesem Jahr auf 
seine Anerkennung.
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"Stadt, Land im Fluss!" – das ist unser 
Jugend-Empowerment-Projekt bei der 
BUNDjugend Niedersachsen. Wir fra-
gen: Was ist deine Vision für eine ge-
rechte und nachhaltige Gesellschaft? 
Was möchtest du ausprobieren und ver-
ändern?

Das Projekt richtet sich explizit nicht 
nur an Jugendliche, die im städtischen 
Raum leben und dort Zugang zu Gruppen 
und Netzwerke haben, sondern insbe-
sondere an junge Menschen aus dem 
ländlichen Raum. Denn gerade hier spie-
len ökologische Fragen und solche der 
sozialen Gerechtigkeit eine große Rolle. 
Dabei gibt es dort häufig weniger Anlauf-
stellen für Jugendliche. Junges lokales 
Engagement steht daher bei "Stadt, Land 
im Fluss!" im Vordergrund. 

Im Laufe der vergangenen Jahre sind 
an unterschiedlichen Orten in Nieder-
sachsen bereits coole Projekte und Akti-
onen entstanden, die von jungen Men-
schen entwickelt und organisiert wurden. 
So haben in unterschiedlichen Orten 
Kleidertauschparties und Schnippeldis-
cos stattgefunden. Dabei wurden in ent-
spannter Atmosphäre Klamotten geteilt, 
Lebensmittel gerettet und verkocht. In 
Hannover gab es eine vegan-syrische 
Kochaktion. In Friesland wurden unter 

anderem eine Kanutour gemacht und 
Saatkugel-Aktionen in Schulen organi-
siert. Highlights waren außerdem ein 
Sommercamp auf Langeoog und ein 
Sommerwochenende zum Thema Ernäh-
rungssouveränität. 

JETZT MITMACHEN!
Und jetzt bist du gefragt. Egal, wo du 

wohnst - du darfst dich gerne einbringen 
und Teil des Netzwerks sein. Wir wollen 
Ideen aus unterschiedlichen Orten Nie-
dersachsens zusammentragen und von-
einander lernen. Welche Aktion, welche 
Veranstaltung, welches Projekt müsste 
es bei dir unbedingt mal geben? Wie 
willst du dich mit deinen Freund*innen, 
deiner Jugendgruppe oder deiner Schul-
klasse engagieren?

Über das Projekt kannst du deine Ideen 
verwirklichen. Du kannst kleinere oder grö-
ßere Aktionen planen und dabei jede Unter-
stützung bekommen, die du noch brauchst, 
um loszulegen: Wir helfen dir bei der Ideen-
findung, Planung, Finanzierung oder beim 
Netzwerken. Egal, ob du schon Erfahrun-
gen damit hast, Projekte und Aktionen zu 
planen oder ob du das zum ersten Mal aus-
probierst: Wir freuen uns über jede Person, 
die sich mit ihren eigenen Themen und  
Ideen einbringen möchte. Mitmachen kön-

nen junge Menschen bis 27 Jahre aus 
ganz Niedersachsen.

Wenn du mitmachen möchtest oder  
Fragen hast, melde dich gerne bei der 
BUNDjugend Niedersachsen oder schrei-
be eine Mail an corinna@bundjugend- 
niedersachsen.de. Corinna Baumann

HOW TO:  
CORONAKONFORME 
AKTIONEN MACHEN
Wir sammeln Anleitungen zum Welt- 
verschönern! Auf unserer Website 
findest du Beispiele für coole Aktions- 
ideen, Schritt für Schritt erklärt. Lass 
dich für Aktionen inspirieren. Wir 
unterstützen dich gern bei der Um- 
setzung!

www.bundjugend-niedersachsen.de/
kampagne/howto/ 

Bis November ist im Nationalpark-Haus Wittbülten die 
Sonderausstellung „Watt erleben und verstehen“ zu sehen.

WEITERE INFORMATIONEN
www.bundjugend-niedersachsen.de i
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MITMACHEN

Am 5. und 6. Juni ruft der BUND zusammen mit Campact und 
zahlreichen weiteren Umweltorganisationen zu einem bundes-
weiten Aktionstag zur Mobilitätswende auf.
Damit fordern wir gemeinsam, den unnötigen Neubau von Auto-
bahnen wie die sogenannte Küstenautobahn A 20 zu stoppen 
und stattdessen in eine nachhaltige und klimafreundliche Mobi-
lität zu investieren. An dem Juni-Wochenende wird es entlang 
der gesamten geplanten, rund 200 Kilometer langen Strecke der 
A 20 zwischen Westerstede in Niedersachsen und Bad Segeberg 
in Schleswig-Holstein Fahrraddemos und Protestaktionen geben. 
Begleitend finden dazu bundesweit Mitmachaktionen statt. 

Unterstützen Sie unseren Protest für eine Verkehrswende und 
fordern Sie mit uns Alternativen zu einer Autobahn, die die Land-
schaft zerschneidet und teils geschützte Wald- und Moorgebiete 
zerstört, die gerade jetzt eine zentrale Rolle im Kampf gegen den 
Klimawandel einnehmen. Radeln Sie mit – fürs Klima und den Er-
halt wertvoller Natur!

RADELN FÜRS KLIMA!

TERMINE

26. + 29.05. 
9 - 17 Uhr

Aktion Wasser:  
Fortbildung zu Gewässeruntersuchungen
Umweltstation Iffens, Butjadingen

22.06.
17 - 20 Uhr

Atomendlagersuche in Niedersachsen
Online-Veranstaltung

26.06. Jahresvertreter*innenversammlung  
BUND Niedersachsen
Online-Veranstaltung

WEITERE TERMINE
www.bund-niedersachsen.de/terminei
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Die nächste Ausgabe erscheint Mitte  
August 2021.

Der BUND Niedersachsen benötigt für 
seine Arbeit über die Mitgliedsbeiträge 
hinaus Ihre Unterstützung. Bitte 
überweisen Sie Ihre Spende auf das 
Konto der Bank für Sozialwirtschaft:
IBAN: DE76 2512 0510 0008 4984 04  
BIC: BFSWDE33HAN 

Vielen Dank für Ihre Unterstützung! 
Spenden sind steuerlich absetzbar.

STREUOBST  
VERMARKTEN

Wie kann Streuobst erfolgreich vermarktet werden? Darum 
geht es bei der 2. Niedersächsischen Streuobsttagung am 
29. Juli. Auf der Streuobstwiese Baars in Walsrode können 
Landwirt*innen, Streuobstwiesenbesitzer*innen, Obst-Ver-
arbeiter*innen und andere Interessierte spannenden Fach- 
vorträgen lauschen und mitdiskutieren. 

Mehr Infos und anmelden:  
www.oeko-komp.de/veranstaltung/streuobsttagung
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MEHR INFOS:
www.bund-niedersachsen.de/aktionstag-a20i
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